
E:\Vos1\Programs\Work\Temp\docssta-243272-v1-M_351_2005_Contini__Biel_GB_vom_17_11_2005__Inv_5503doc\docssta-243272-v1-
M_351_2005_Contini__Biel_GB_vom_17_11_2005__Inv_5503.doc

M 351/2005 VOL

0RWLRQ

Contini, Biel (GB)

Weitere Unterschriften: 5 Eingereicht am: 17.11.2005

,QYHVWLWLRQHQ�LQ�GLH�*HVXQGKHLW�DP�$UEHLWVSODW]

Der Regierungsrat wird aufgefordert, Massnahmen zur Entwicklung der Prävention im Be-
reich der Gesundheit am Arbeitsplatz zu ergreifen.

Er hat insbesondere die Stelle eines Arbeitsarztes/Arbeitsinspektors zu schaffen. Die An-
stellung einer solchen Fachperson muss nicht zwingend die Schaffung einer neuen Stelle
bedeuten, sondern kann aus den bestehenden Stellenpunkten heraus erfolgen.

Begründung:

Laut einer im März 2003 veröffentlichten Studie des Staatssekretariats für Wirtschaft (Se-
co) betragen die volkswirtschaftlichen Kosten im Zusammenhang mit dem Stress der er-
werbstätigen Bevölkerung jährlich 4,2 Milliarden Franken oder 1,2 Prozent des Bruttoin-
landprodukts. Diese Kosten setzen sich zusammen aus 1,4 Milliarden für medizinische
Versorgung, 348 Millionen für Selbstmedikation gegen Stress und 2,4 Milliarden Franken
für Fehlzeiten und Produktionsausfälle. Zählt man zu den direkt dem Stress angelasteten
Kosten von 4,2 Milliarden Franken noch diejenigen für Arbeitsunfälle und Berufskrankhei-
ten hinzu, belaufen sich die volkswirtschaftlichen Kosten arbeitsbedingter Gesundheitsstö-
rungen laut Seco-Studie auf mindestens 8 Milliarden Franken oder 2,3 Prozent des Brutto-
inlandprodukts.

Die Förderung der Arbeitsgesundheit sollte bei allen Betroffenen somit ein allgemein aner-
kanntes Ziel sein. Die Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer haben alles Interesse daran,
ihre (physische und psychische) Gesundheit im Rahmen der Arbeit nicht zu gefährden.
Auch auf Arbeitgeberseite besteht ein Interesse, Fehlzeiten (die oft Zeichen eines Un-
wohlseins am Arbeitsplatz sind) sowie krankheits- und unfallbedingte Abwesenheiten, die
negative wirtschaftliche Auswirkungen haben, zu vermeiden (abwesenheitsbedingte Des-
organisation, Erhöhung der Versicherungsprämien usw.). Und schliesslich ist die Förde-
rung der Gesundheit am Arbeitsplatz auch ein wesentlicher Hebel der ausserberuflichen
Gesundheitsförderung und trägt so auch zu einer Senkung der Gesundheitskosten bei,
welche die öffentlichen Haushalte belasten.

Als Vollzugsorgane des Arbeitsgesetzes haben die kantonalen Behörden im Bereich der
Arbeitsgesundheit eine wichtige Rolle zu spielen, indem sie die Arbeitsbedingungen kon-
trollieren und überprüfen, ob die Arbeitgeber den gesetzlichen Verpflichtungen gemäss Ar-
tikel 6 ArG und ArV 3 nachkommen.

Mehrere Westschweizer Kantone (GE, NE), die Ärzte/Inspektoren als Arbeitsinspektoren
angestellt haben, können in diesem Zusammenhang auf positive Erfahrungen zurückbli-
cken.
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Im Kanton Neuenburg ist die Rolle der Arbeitsärztin/Arbeitsinspektorin wie folgt umschrie-
ben:

(LQHV�GHU�+DXSW]LHOH�GHU�$UEHLWVlU]WLQ�GHV�.DQWRQV�1HXHQEXUJ�EHVWHKW�GDULQ��GLH�=XVDPPHQDUEHLW
]ZLVFKHQ�GHP�,QVSHNWRUDW� I�U�$UEHLWVJHVXQGKHLW� �6HUYLFH�GH� O¶LQVSHFWLRQ�HW� GH� OD�VDQWp�DX� WUDYDLO�
6,67��XQG�GHQ�3UDNWLNHUQ�GHV�.DQWRQV�]X�YHUEHVVHUQ��XP�P|JOLFKVW�IU�K]HLWLJ�$UEHLWVEHGLQJXQJHQ
]X�HUNHQQHQ��ZHOFKH�GLH�*HVXQGKHLW�LKUHU�3DWLHQWHQ�JHIlKUGHQ�N|QQWHQ��VRZLH�XP�GLH�$UEHLWJHEHU
]X�EHUDWHQ�RGHU�HQWVSUHFKHQGH�0DVVQDKPHQ�DQ]XRUGQHQ�

:HQQ�HLQ�$U]W�I�U�GLH�'LDJQRVH�HLQHU�HYHQWXHOO�EHUXIVEHGLQJWHQ�.UDQNKHLW�]XVlW]OLFKH�$ENOlUXQJHQ
I�U�Q|WLJ�HUDFKWHW��]�%��$VEHVW�EHL�HLQHP�0HVRWKHOLRP��RGHU�ZHQQ�GLH�%HVLFKWLJXQJ�HLQHV�$UEHLWV�
SODW]HV� JHZ�QVFKW�ZLUG�� XP�VLFK� HLQ� %LOG� �EHU� GLH� EHUXIOLFKH�8PJHEXQJ� HLQHV�3DWLHQWHQ� ]X� YHU�
VFKDIIHQ�� NDQQ� HU� GLH� $UEHLWVlU]WLQ� NRQWDNWLHUHQ�� 1DFK� HLQHU� HLQJHKHQGHQ� )DOOEHVSUHFKXQJ� NDQQ
VLH��IDOOV�GLHV�Q|WLJ�HUVFKHLQW��GHQ�3DWLHQWHQ�]X�HLQHU�6SUHFKVWXQGH�HPSIDQJHQ�XQG�VHLQHQ�$UEHLWV�
SODW]�EHVLFKWLJHQ�JHKHQ�

$XI�GHU�*UXQGODJH�GLHVHU�=XVDW]LQIRUPDWLRQHQ�ZLUG�HV�GDQN�GLHVHU�=XVDPPHQDUEHLW�P|JOLFK�VHLQ�
EHL�GHU�0HOGXQJ�GHU�%HUXIVNUDQNKHLW�DQ�GLH�9HUVLFKHUXQJHQ�VRZLH�EHL�GHU�8PJHVWDOWXQJ�XQG�$Q�
SDVVXQJ�GHV�EHWUHIIHQGHQ�$UEHLWVSODW]HV�LP�8QWHUQHKPHQ�DNWLY�]X�ZHUGHQ��'LH�$UEHLWVlU]WLQ�NDQQ
DXFK�EHLP�$UEHLWJHEHU� YRUVWHOOLJ�ZHUGHQ�� XP�GLH�:LHGHUDXIQDKPH�GHU�EHUXIOLFKHQ�7lWLJNHLW� HLQHU
YHUXQIDOOWHQ�RGHU�HUNUDQNWHQ�3HUVRQ�]X�HUOHLFKWHUQ�

'LH� $UEHLWVlU]WLQ� VWHKW� DXVVHUGHP� GHQ� 3IOHJH�� XQG� *HVXQGKHLWVHLQULFKWXQJHQ� VRZLH� GHQ� $UEHLW�
QHKPHUQ�XQG�GHQ�$UEHLWJHEHUQ�]XU�9HUI�JXQJ��6LH�NDQQ�HLQHP�8QWHUQHKPHQ�KHOIHQ��HLQHQ�$UEHLWV�
SODW]�DQ�GHQ�=XVWDQG�HLQHV�$UEHLWQHKPHUV�DQ]XSDVVHQ��LQVEHVRQGHUH�QDFK�HLQHP�8QIDOO�RGHU�HLQHU
.UDQNKHLW�� 6LH� NDQQ�DXFK�HLQHP�$UEHLWQHKPHU� KHOIHQ��ZHQQ�GLHVHU� GHU�0HLQXQJ� LVW�� GDVV�GLH�$U�
EHLWVEHGLQJXQJHQ�VHLQHU�SK\VLVFKHQ�RGHU�SV\FKLVFKHQ�*HVXQGKHLW�VFKDGHQ�N|QQWHQ�

'LH�$UEHLWVlU]WLQ�NDQQ�DXFK�)UDJHQ�LP�=XVDPPHQKDQJ�PLW�GHU�lU]WOLFKHQ�8QWHUVXFKXQJ�I�U�1DFKW�
DUEHLW�VRZLH�LP�=XVDPPHQKDQJ�PLW�GHP�6FKXW]�VFKZDQJHUHU�$UEHLWQHKPHULQQHQ�EHDQWZRUWHQ�

Der Kanton wird daher eingeladen, sich von diesen positiven Beispielen inspirieren zu las-
sen und in diesem Sinne mit Hilfe aller anderen sinnvollen Massnahmen ebenfalls eine ar-
beitsärztliche Fachstelle einzurichten.


